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Am 3. April 1850 rechtfertigte sich der 64jährige Schneidermeister Johann Duschek gegen die
Vorwürfe, die seine um 33 Jahre jüngere Ehefrau Rosalia Duschek gegen ihn vorgebracht
hatte, wie folgt:

Was den 2ten Scheidungsgrund anbelangt, nämlich, daß er mit einem übelriechenden
Athem und Ausdünstung behaftet sey, so müße er diesen Umstand als unwahr
widersprechen. ... Übrigens berufe er sich auf die Wahrnehmung der gerichtlichen
Commission, denn, wäre die Angabe der Klägerin in dem Grade richtig, wie sie in ihrer
Klage behauptete, so müßte dieser Übelstand auch von dem Gerichte wahrgenommen
werden könnnen.

Rosalia Duschek antwortete während derselben Tagsatzung, wie ein Verhandlungstermin vor
Gericht bezeichnet wurde, dass für sie

die Ausdünstung ihres Gatten Pest [sei] und es komme ihr vor, als wäre sie in der Nähe
eines Leichnames, sie habe deßhalb auch zu Hause nichts eßen können.

Die Gerichtskommission ging auf die Aufforderung des beklagten Ehemanns ein und nahm
Stellung zu diesem Übelstande. Der Gerichtsschreiber vermerkte folgendes im Protokoll:

Von Seite der Kommission wird bemerkt, daß Johann Duschek der Gerichtscommission
sehr nahe stand, und deßen ungeachtet von der behaupteten übelriechenden
Ausdünstung nichts bemerkt wurde, und daß auch die Klägerin dem Geklagten knapp
zur Seite stand, ohne durch eine derlei Ausdünstung belästiget zu werden.


